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Großenhain/Dresden. Mit Dynny amo Dres-
den-Lizenz gibt es laut Lars Ziesche Bier -
natürlich Feldschlösschen, als Sponsor -
und Wein. Doch Spirituosen mit Dynny amo-
Label, das hatten sie noch nicht. Dass die
Dresdner in diesem Frühjahr diese Mer-
chandise-Lücke schließen wollten, kam
dem Großenhainer Likörspezialisten sehr
entgegen. „Zwei Jahre versuchte ich ver-
geblich, dort einen Zugang füüf r meine Mar-
ke „DeZiesche“ zu bekommen“, erzählt der
Junguug nternehmer. Doch dann traf er bei ei-
ner Gala in Dresden Benny Kirsten. Ziesche
stellte sich als Caterer mit seinem Likör-
Oldtimer vor. „Ich kann Feiern bis zu 200
Gäste mit Getränken ausstatten“, sagt der

Großenhainer. DemDynny amo-Mann hat das
imponiert.

So erhielt Lars Ziesche den lang erhoffff -
ten Treffff mit den Werbeleuten von Dyna-
mo. Schnell ist man auf Gin gekommen.
„Denn da gibt es immer noch einen Hyppy e.
Vor allem durch Gin Tonic“, weiß der 34-

Jährige. Doch der gemeinsam kreierte 42-
prozentige Dynny amo-Gin ist etwwt as ganz Be-
sonderes. „Es ist eine spezielle Rezeptur
mit elf Zutaten: elf Botanicals - elf Spieler“,
schlägt der Großenhainer den Bogen zur
Fußballmannschafttf . Das Unverwwr echselba-
re machen Engelwuuw rz und Koriander, ge-

trocknete Zitrone und Bittermandel sowie
weitere Aromen aus.

So kann der Dynny amo-Gin pur, in Gin To-
nic oder als Basis füüf r leckere Cocktails ver-
wendet werden. Aus 1.500 Flaschen be-
steht die erste fruchtig-frische Test-Charge,
die nun imDynny amo-Shop, auf der Homepa-
ge des Vereins und von DeZiesche sowie ab
1. Juli auch im Konsum – dem Dynny amo-
Partner – zu haben ist. Lars Ziesche lässt das
Destillat aus organisatorischen Gründen in
einer Lohnbrennerei nach vorgegebener
Rezeptur herstellen. Er hat die Dynny amo-Li-
zenz füüf r ein Jahr erwwr orben und muss pro
0,7-Liter-Flasche eineGebühr an denVerein
abfüüf hren. „Der Verkauf hilfttf auch Dynny amo
fiif nanziell“, sagt er.

Im Kaufllf and ist Lars Zieschemit der Spi-
rituose bisher nur in Dresden vertreten,
aber auch im Selgros Radeburg, imGroßen-
hainer Gefllf ügelhof und in Ostsachsen in
den Fristo-Märkten. Dynny amofiif ziert hat der
Großenhainer als nun offff iif zieller Vereins-
partner zudem seinen Pfeffff erminzlikör, die
Dynny amo-Minze. Die gibt es ab 22. Juni im
schlanken Glasröhrchen bzw. in der 0,7er-

Flasche. Dritter Kracher ist demnächst der
„Gelbe Dresdner“, ein Eierlikör in der 0,5-
Liter-Flasche.

Für den Großenhainer Unternehmer
schließt sich mit der Dynny amo-Lizenz ein
Kreis. „Ich habe früher in Dresden nahe des
Trainingsgeländes gewohnt“, erzählt der
Junguug nternehmer. Er war zwar eher der
Handballer und ist bis heute kein einge-
fllf eischter, sondern eher ein Schönwetter-
Fußballfan. Doch gelegentlich ist er durch
familiäre Kontakte mit dem Waldaer Kin-
derheim im Dresdner Stadion. „Das Drum-
herum und die Stimmung interessieren
mich“, so Ziesche. AllA lerdings könnte der
Gin in der derzeitigen Lage auch guug t sein,
sich das Dynny amo-Gefüüf hl aufs heimische So-
fa zu holen. Oder es zu verschenken. Per-
spektivisch will Lars Ziesche sogar in Gro-
ßenhain abfüüf llen. Und in der Stadion-
Lounge Verkostungen anbieten. Die Gro-
ßenhainer dürfen sich auf dem hiesigen
Weihnachtsmarkt auf Glüh-Gin freuen.

web www.deziesche.de
web www.dynamo-fanshop.de

Hochprozentiges für Dynamo-Fans
Der Großenhainer Lars Ziesche
hat jetzt mit Gin und einer
weiteren Spirituose beim
Dresdner Fußballverein einen
Fuß in die Tür bekommen.

Von Kathrin Krüger-Mlaouhia Lars Ziesche zeigt
den von ihm kre-
ierten Dynamo-
Gin. Es gibt ihn in
Dresden, aber
auch in Fristo-
Märkten in Ost-
sachsen.
Foto: Kathrin Krüger-Mlaouhia

ie ersten Tage im Amt hatte sich Radi-
bors neue Bürgermeisterin Madeleine

Rentsch (Wählervvr ereiniguug ng „Heimat-
freunde Milkel“) vermutlich weniger tur-
bulent vorgestellt. Was sie noch nicht
wuuw sste, als sie am 1. Mai ihr neues Büro im
Gemeindeamt bezog: Die beiden Horte im
Ort werden mit Beginn des neuen Schul-
jahres ihre Kapazitätsgrenzen deutlich
überschreiten. Sechs Hortplätze werden
im katholischen Kinderhaus fehlen, sogar
acht im Hort der Arbeiterwwr ohlfahrt (Awo).
„Das sind nicht ein oder zwei, das sind 14
fehlende Hortplätze. Und das sind alles ge-
meindeeigene Kinder“, sagt Madeleine
Rentschmit Nachdruck. Sie erklärt: Das ka-
tholische Kinderhaus ist mit seinen reich-
lich 30 Plätzen vollends ausgereizt. Der
Hort der Awo ist bereits in Räume der sor-
bischen Grundschule ausgelagert, weil der
Kindergarten voll ist. „81 Plätze ist dort
Oberkante.Mehr geht nicht“, sagt Rentsch.

Um kurzfristig auf den Engpass zu rea-
gieren, sieht sie nur eine Lösung. Die liegt
wenige Meter neben dem sorbischen

D
Schulkomplex in der Sport- und Mehr-
zweckhalle Slaviiv a. Dort gibt es einen etwwt a
50 Quadratmeter großen Mehrzweckraum
mit Küche und Toiletten. Genutzt wird er
vonVereinen, von derMusikschule und der
Schule. Madeleine Rentsch sagt: „Dieser
Raum ist die letzte Möglichkeit, um in den
wenigen Wochen bis zum Schulstart eine
Lösung füüf r den Hortplatz-Notstand zu fiif n-
den.“ Und das will sie unbedingt. Zwar hät-
ten Eltern keinen rechtlichen Anspruch
auf einen Hortplatz. Aber als berufstätige
Frau und Mutter sieht Madeleine Rentsch
einen zwingenden Zusammenhang zwi-
schen Wohnort, Schulbesuch und Hortbe-
treuung. AllA s Bürgermeisterin sieht sie sich
in der Pfllf icht, mindestens jedem Kind aus
der Gemeinde Radibor die Betreuung in ei-
nemHort der Gemeinde zu ermöglichen.

Der Mehrzweckraum ist ein erster
Schritt in diese Richtung. 20 Betreuungs-
plätze könnten dort eingerichtet werden.
Gesichert ist das noch nicht. Die Awo, die
den zusätzlichen Hortbereich betreiben
soll, braucht dafüüf r eine erwwr eiterte Betriebs-
erlaubnis. Das Jugendamt muss zustim-
men, das Gesundheitsamt auch. Das katho-

lische Kinderhausmuss klären, welche Kin-
der in der neuen Gruppe untergebracht
werden. Das geschehe in enger Absprache
zwischen Eltern und Betreuungseinrich-
tungen. Die Zusammenarbeit mit der Ge-
meindeverwwr altung und den Trägern laufe
guug t und konstruktiv, heißt es dazu aus dem
Landratsamt. Auch Madeleine Rentsch be-
stätigt, dass alle Beteiligten auf eine Lösung
hinwirken. ImHinblick auf die Vereine, die
den Mehrzweckraum vielleicht schon bald
nicht mehr nutzen können, füüf gt sie hinzu:
„Es wird auf alle Fragen eine Antwwt ort ge-
ben – viiv elleicht aber eine, die nicht füüf r alle
gleichermaßen zufriedenstellend ist.“

Und – auch das ist absehbar – sie wird
auch nicht dauerhafttf güüg ltig sein. Zwei, ma-
ximal drei Jahre wird die Betriebserlaubnis
gelten. Für die Zeit nach Ablauf dieser Frist
will Madeleine Rentsch ein klares Konzept
erarbeiten. Am 15. Juli wird eine Arbeits-
gruppe gegründet, an der sich die Schul-
und Kitaleitungen, ein Mitglied des Eltern-
beirats und vier Gemeinderäte beteiligen.
„Diese AG ist schon lange überfääf llig“, sagt
Rentsch. Die Frage, die die Arbeitsgruppe
beantwwt orten muss, steht fest: Soll es in Ra-

dibor einen neuen Hort geben? Für einen
Hortneubau, sagt Madeleine Rentsch, sei
die Gemeinde fiif nanziell zu schwach. Und
auch ausgestattetmüsste ein größerer Hort
erst werden – vor allemmit Personal.

Die andere Lösung sieht Rentsch darin,
die Aufnahme gemeindefremder Kinder
konsequenter abzulehnen. „Wir müssen
jetzt klare Linie zeigen“, sagt sie und be-
tont den besonderen Fokus des Schulzen-
trums auf die sorbische Sprache. „Wir sind
eine Gemeinde im sorbischen Siedlungsge-
biet. Sprache hat bei uns Priorität, und wir
müssen den Kindern unserer Gemeinde zu-
allererst den Zugang dazu ermöglichen.
Wenn es dann noch Kapazitäten gibt, müs-
sen wir über die Aufnahme von Kindern
aus Randgemeinden fallbezogen entschei-
den und auch hier den Fokus auf das
sprachliche Interesse legen.“ Noch ist das
alles nur ein Abstecken vonOptionen. ÜbbÜ er
die wird die Arbeitsgruppe in den kom-
menden Monaten beraten. Mit „zünden-
den Ideen, Kompromissbereitschafttf , star-
ken Nervvr en und Mut“, hoffff ttf Madeleine
Rentsch. Im September soll die Arbeits-
gruppe erste Ergebnisse präsentieren.

Hort-Notstand in Radibor
Weil ab Sommer Plätze fehlen, müssen Gemeinde und Träger reagieren – und eine schwierige Entscheidung treffff en.

Von Franziska Springer

Andrea Hennig vom katholischen Kinderhaus, Bürgermeisterin Madeleine Rentsch und Annett Fahland von der Awo Bautzen (v.l.) hoffen, durch Nutzung eines Mehrzweckrau-
mes in der Radiborer Slavia den Notstand in den beiden Horten beseitigen zu können. Foto: SZ/Uwe Soeder

Warttr ha/Haselbachtal.Den 450 jungen Sach-
senhühnern, die Ende April in einer Auf-
zuchtstation in Haselbachtal geschlüpfttf
sind, stehen aufregende Tage bevor. Im AllA -
ter von zehn Wochen können sie an die-
semWochenende erstmals ihren Käfiif g ver-
lassen und ins Freiland umsiedeln. Zwei
Wochen später, am 12. Juli sollen die Jung-
tiere auf ihre Zuchttauglichkeit hin unter-
sucht werden. Das teilt Sandro Tenne mit,
der als Projektmitarbeiter das Arterhal-

tungsprojekt des Biosphärenreservvr ats
Oberlausitzer Heide- und Teichlandschafttf
mit betreut.

Jungtiere, die sich füüf r die Nachzucht
nicht eignen, sollen noch am selben Tag in
Wartha zum Preis von füüf nf Euro an neue
Halter verkaufttf werden. Kurzentschlossene
werden dabei jedoch leer ausgehen. Denn
bereits im Vorfeld des Projektes war eine
Liste mit möglichen Haltern erstellt wor-
den. Diese wuuw rden nun gezielt zu der Ver-
kaufsveranstaltung eingeladen, so Sandro
Tenne. Auch die neuen Züchter, die sich
künfttf ig der Erhaltung der gefääf hrdeten
Haustierrasse widmen wollen, stehen fest.
Sie müssen sich aber noch gedulden: Erst
im AllA ter von sechs Monaten werden ihnen
die Zuchttiere übergeben. (SZ/fsp)

So geht’s weiter mit den Sachsenhühnern
Um die Art zu erhalten, hat das
Biosphärenreservvr at ein Projekt
gestartet. Den ersten Tieren steht
nun eine wichtige Prüfuuf ng bevor.

Löbau. Auf der Fahrerseite liegend ist der
VWWV Up eines Post-Modern-Zustellers am
Mittwwt ochnachmittag auf einem Feld an der
Rumburger Straße in Löbau zum Stehen
gekommen. Er war gegen 15 Uhr stadtein-
wärts unterwwr egs. Wie ein Polizeisprecher
mitteilte, kam der Fahrer aus noch uner-
sichtlichem Grund in Höhe Kaufllf and nach
links von der Straße ab, stieß mit einem
Baum zusammen und landete auf dem an-
grenzenden Feld. Die Kameraden der Lö-

bauer Feuerwwr ehr befreiten den Mann aus
dem Fahrzeug, indem sie das Dach auf-
schnitten.

Er sei ansprechbar gewesen, aber trotz-
dem ins Krankenhaus gekommen, teilt Fal-
ko Krüger vom Medienvertrieb Löbau-Zit-
tau mit. Wie er von der Polizei erfuuf hr, soll
der Fahrer zumindest nicht zu schnell un-
terwwr egs gewesen sein. Es sei jetzt wichtig,
dass er schnellstmöglichwieder auf die Bei-
ne komme, sagt Falko Krüger. „AllA les andere
lässt sich lösen“,meint der Geschäfttf sfüüf hrer
mit Blick auf die Post-Zustellung im Ober-
land in den nächsten Tagen.

Eine Schadenshöhe steht noch nicht
fest, doch der VWWV dürfttf e nur noch Schrott-
wert haben. Die Rumburger Straße war füüf r
etwwt a eine Stunde voll gesperrt. (SZ/tc)

Auto landet auf einem Feld
Ein Zusteller ist auf der
Rumburger Straße in Löbau von
der Fahrbahn abgekommen – aus
bisher nicht erkennbarem Grund.

Zu „Mobiles Internet wird schneller“, SZ vom 19. Ju-
ni, S. 13, schreibt Frank Mrosack aus Weißnaußlitz:

Wo bleibt das lückenlos
verfügbare Mobilfunknetz?

s ist schon kurios. Immer neue Techno-
logien füüf r denMobilfuuf nkwerden er-

fuuf nden und auf denMarkt geworfen. Dabei
ist es in der Oberlausitz ofttf nicht einmal
möglich, eine grundlegende Funktion des
Mobilfuuf nknetzes, nämlich das Telefonie-
ren, zu nutzen. Vielleicht sollten sich die
Mobilfuuf nkanbieter erst einmal auf den
Aufbbf au eines lückenlos verfüüf gbarenNetzes
auf Grundlage der bereits vorhandenen
Standards konzentrieren? So ist die Ge-
meindeDoberschau-Gaußig eine fllf ächen-
mäßig großeGemeinde.Mir ist jedoch kein
relevanterMobilfuuf nkstandort auf Gemein-
degebiet, der uns versorgt, bekannt. Der
Mast auf dem „Großen Picho“ ist selbst füüf r
den in Sichtwwt eite befiif ndlichenOrtWeiß-
naußlitz zuweit entfernt, was die stabile
und schnelle Versorguug ng zumBeispielmit
LTE betriffff ttf . Im klassischenNetz zu telefo-
nieren, gelingt in diesemOrt je nach Stand-
ort eher schlecht oder gar nicht. Selbst
wenn 5G auf demPicho installiert wird,
bringt das keinerlei Gewinn. Nebenbei be-
merkt, das drahtgebundene Telefonnetz in
OrtenwieWeißnaußlitz istmittlerwwr eile
technischer Stand von vor 30 Jahren. Eine
zeitgemäße Internetnutzung ist nichtmög-
lich. SeitMärz 2020 sollte der Ortmit Glas-
faser erschlossenwerden,was bis heute
nicht passiert ist.

Freie Schule sagt Danke
für Corona-Unterstützung

achwochenlangemHomeschooling
mitWochenplan und digitalemKlas-

senzimmer ist unser Schulhaus endlich
wiedermit Leben gefüüf llt. Nun lautet die
Deviiv se: Laufrichtung einhalten, Händewa-
schen undAbstand halten. Nach anfääf ngli-
chemDurcheinander haben sichmittler-
weile alle Schüler und Schülerinnen an die
neuen Regeln gewöhnt, auchwenn sie
manchmal schwerfallen. Gerade als Freie
Schule sindwir in solchen Zeiten auf Un-
terstützung von außerhalb angewiesen.
Wir bedanken uns von ganzemHerzen bei
der BASF SchwarzheideGmbH füüf r das
Sponsoring vonHanddesinfektionsmittel.
Darüber hinaus ziert nun auch einDesin-
fektionsspender unseren Eingangsbereich,
welcher von der Firma KEKGmbH aus
Laußnitz gesponsertwuuw rde. Ebenso bedan-
kenwir uns bei allen Eltern, die in der
schwierigen Zeit hervvr orragende Arbeit ge-
leistet haben. Freie Schule Schwepnitz
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p Leserbriefe geben nicht unbedingt die Auffassung der Redaktion wieder.
Sie sind persönliche Meinung der Schreiber. Meinungen senden Sie bitte
an: sz.bautzen@sächsische.de bzw. Sächsische Zeitung, Lauengraben 18,
02625 Bautzen. Im Interesse der Wiedergabe möglichst vieler Leserbriefe
behalten wir uns das Recht zu sinnwahrender Kürzung vor.

KRUSCHEL –
die Kinderzeitung für
6- bis 11-Jährige.
Jetzt 4x gratis testen:
www.abo-sz.de/k


